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Karl Sudhoff (1853–1938)
Der Begründer der Medizingeschichte als Fach

Marcel H. Bickel

Vor 150 Jahren wurde Karl Sudhoff geboren, der
nach einer 27jährigen Tätigkeit als praktizieren-
der Arzt und als medizinhistorischer Forscher
diesem Gebiet um 1900 zur Institutionalisierung
verholfen und als Lehrstuhlinhaber das erste me-
dizinhistorische Institut aufgebaut hat. Seine
Leistungen, aber auch seine kraftvolle und schil-
lernde Persönlichkeit, wurden in der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts vielfach beschrieben
und gelobt, während heute Sudhoff wohl nur
mehr in Fachkreisen bekannt ist. Eine Erinne-
rung an ihn scheint angebracht.

Sudhoff wurde 1853 in Frankfurt am Main
geboren. Schon am Gymnasium in Kreuznach
fiel er durch seine Kenntnisse der deutschen und
klassischen Literatur auf, entschied sich aber
dann zur Verwunderung seiner Lehrer für das
Medizinstudium. Nach Studien in Erlangen,
Tübingen und Berlin promovierte er 1875 zum
Dr. med., woran sich drei Assistentenjahre in
Augsburg und Wien anschlossen. 1878 begann
er seine Tätigkeit als praktischer Arzt, zuerst in
Bergen bei Frankfurt, dann als Allgemeinprakti-
ker und Bergwerksarzt in Hochdahl bei Düssel-

dorf. Während fast dreier Jahrzehnte praktischer
Tätigkeit betrieb er medizinhistorische For-
schung, vornehmlich Quellen- und bibliogra-
phische Studien über Paracelsus, die in mehre-
ren Veröffentlichungen resultierten. Die Zeit
dafür rang er den frühen Morgenstunden ab, ehe
er um acht Uhr seine Praxis betrat oder für seine
Krankenbesuche das Pferd bestieg. In den 1890er
Jahren trat er immer stärker an die Öffentlichkeit
und warb, etwa an den Tagungen der Gesellschaft
deutscher Naturforscher und Aerzte, für die Aner-
kennung der Medizingeschichte als wissen-
schaftliches Fachgebiet. 1901 wurde die Deutsche
Gesellschaft für Geschichte der Medizin und der
Naturwissenschaften als erste derartige Institution
ins Leben gerufen. Es war dies in erster Linie die
Frucht der Anstrengungen Sudhoffs, der denn
auch während 30 Jahren als deren Präsident am-
tete. Er war es auch, der in den Jahren um 1900
mehrere medizinhistorische Publikationsorgane
gründete und während Jahren edierte, so das
als kritisch-wissenschaftliche Zeitschrift konzi-
pierte Archiv für Geschichte der Medizin, heute als
Sudhoffs Archiv bekannt.

Als 1905 an der Universität Leipzig aus den
reichlichen Mitteln der Puschmann-Stiftung
eine Professur und ein Institut für Geschichte der
Medizin gegründet wurde, konnte der 52jährige
Sudhoff als der wohl qualifizierteste Medizin-
historiker gewonnen werden. Zwar zögerte er
mit der Annahme, da ihm der Verzicht auf seine
ärztliche Tätigkeit schwerfiel. Lehrstellen und
Professuren für Medizingeschichte gab es schon
lange an den Universitäten von Berlin, Wien und
St. Petersburg, neu war jedoch weltweit ein In-
stitut und damit die volle akademische Aner-
kennung dieses medizinischen Fachgebiets.
Sudhoff hat dieses Institut während 20 Jahren
aufgebaut und es dank seiner Forschungs- und
Publikationstätigkeit auf einem weiten Spektrum
der Medizingeschichte zu einem Zentrum von
internationaler Ausstrahlung gemacht. Während
der Jahre seines Nachfolgers (1925–1932), des
Schweizers Henry E. Sigerist, verblieb Sudhoff
am Institut, welches er nach Sigerists Berufung
an die Johns Hopkins University noch einmal für
zwei Jahre interimistisch leitete. Er starb 1938 in
seinem 85. Lebensjahr. 
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In zahlreichen biographischen Schriften
wird Sudhoff gelobt und heroisiert, wozu seine
Selbstdarstellung kräftig beigetragen hat [1]. Er
dominierte die Institutionen, in denen er tätig
war, und zu seiner Arbeitskraft gesellte sich seine
autokratische Art, die keinen Widerspruch dul-
dete. Im Institut wurde er als «Jupiter tonans»
apostrophiert [2]. Seine wohl dunkelste Seite 
war sein Beitritt zur NSDAP 1933 im Alter von 
80 Jahren. Sigerist, darüber fassungslos, schildert
ihn als einstigen Liberalen, Demokraten und
Unterstützer der Weimarer Republik [3]. Aller-
dings sind Patriotismus und insbesondere das
Deutschnationale und Völkische in Sudhoffs
Leben und Werk klar erkennbar [4]. In seiner
Autobiographie liest man von der feindlichen
Entente und dem 1914 «uns aufgedrängten
Krieg». Der englische Medizinhistoriker Charles
Singer beschreibt Sudhoff als ausserhalb seines
Fachgebiets naiv und politisch gar infantil;
ausserdem unerhört eitel – als Karikatur des
deutschen Professors [5].

Dennoch bleibt das Werk, das dieser rastlose
Mann vollbracht hat. Wenn zur Institutionali-
sierung eines medizinischen Fachs die Elemente
Fachgesellschaft, Fachzeitschrift, Professur und

Institut gehören, so hat Sudhoff für sein Fach wie
kein anderer beigetragen. Neben dem Wissen-
schaftsorganisator steht jedoch auch der For-
scher mit einem Opus von Hunderten von Publi-
kationen und Rezensionen, mehreren Büchern
und einer 14bändigen Paracelsus-Ausgabe. Und
nicht übersehen sollte man Sudhoff auch als Pio-
nier der medizinhistorischen Museologie.
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